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vulkanisch; man zahlt 26 noch thätige oder erloschene Vulkane; heiße Quel¬
len/ Schwefelseen z. B. auf dem Vulkan paruha, mit einer Schwefelin¬
sel. Furchtbare Ausbrüche 1822. Die S. Küste ist steil und unzugäng¬
lich, die N. Küste flach; der Boden ist gut bewässert und fast allethalben
fruchtbar, zum Theil in N. aber Morast; milde gesunde Luft im Innern,

-das Gegentheil an der heißfeuchten Küste; Regenzeit vom Nov. bis Mai.
Die Haupthandelswaaren der reichen Insel sind Rnffee, Zucker, Reis,
Indigo, Baumwolle, Pfeffer, auch Salanganen. Eisen findet sich
wenig und steht daher in hohem Werthe, Gold ist mehr vorhanden. Von
anderen Produkten bemerken wir noch den Babirussa, den Tiger, beson¬
ders in den menschenleeren östlichen Wäldern in Menge, das Nashorn,
Rrokodil, sehr zahlreich, den wilden Büffel, den Rasuar, Salz, Ba¬
salt, aus denen ganze Berge bestehen, den Rarerbaum, dessen Saft ein
sehr zähes elastisches Gummi liefert, Bambus, welches auch hier, wie in
Indien, zu den mannichfaltigsten Zwecken gebraucht wird. Zahllos ist in
eigentlichen Sinne des Worts die Menge von Bäumen und Pflanzen, wel¬
che durch ihre Eigenschaft, Gestalt, Frucht oder Blüthe merkwürdig sind
und die in üppigster Fülle sich neben, ja wohl gar, wie die Lianen, auf
einander hervordrängen und die Waldungen wirklich undurchdringlich ma¬
chen; besonders merkwürdig ist aber der berüchtigte Boonupas oder Anr-
jar, aus dessen Safte ein starkes Gift bereitet wird, dessen Ausdünstung
aber nicht gefährlich ist. Die E. sind Malaiischen Stammes und Muha-
medanischer Religion; wie aber in Persien die Parsen, so haben hier die
Beduie sich mit ihrem väterlichen Glauben, wahrscheinlich Buddhismus,
in die Gebirge geflüchtet, und alte Sitten und Gottesdienst beibehrlten.
Der Javanese ist dem Hindu an Sanftmuth, Genügsamkeit und Thakig-
keit gleich; daher trug er geduldig den Despotismus Arabischer Sultane,
wie den Druck Niederländischer Beamten. Außer den Javanesen leben
hier vicke eigentliche Malaien, Hindus, gegen 90,000 Chinesen, Arabi¬
sche Rauft^ce, Negersklaven u. a., alle zusammen vielleicht 4zMill.,
unter denen arch einige Lausend Niederländer. Nur £ der Insel steht
unter zwei einheimischen abhängigen Fürsten, das Übrige besitzen die Nie¬
derländer, die schon 16k* diese Insel den Portugiesen entrissen und hier
die Niederlage für alle Produkt ihrer Indischen Cvlonien haben. In ih¬
rem Gebiete leben gegen 3 Mill. Menschen. Die Niederländ. Ostindische
Handelscompagnie, welche diese und andere Inseln sonst besaß, wurde 1602
gestiftet, stand lange in hohem Flore, verfiel aber hernach und ward 1799
ganz aufgehoben. Das Niederländische Gebiet ist in 15 Rcsidentschaften
vertheilt. Die Hauptstadt- ist Baravia an der Nordküste, einst hochbe¬
rühmt als Mittelpunkt der ganzen Niederländischen Macht in Indien, mit
160,000 E., aber auch berüchtigt durch die höchst ungesunde Luft, welche
theils durch die morastige Seeküste, theils durch Kanäle und Gräben,
welche die Stadt durchschnitten, verursacht wurde. Jetzt ist der größte
Theil der Stadt verlassen und verödet. Die Zahl der E. war schon 1824
auf 53,000, unter denen 3000 Europäer, 14,000 Chinesen und 12,000 Ne-
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